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Auf den Spuren der Anfänge Teltows 

Eine These, ein Werkstattgespräch – und viele neue Fragen 

Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde des Heimatvereins, 

im letzten Heimatboten haben wir Günther Duwe anlässlich seines 100. Ge-

burtstages vorgestellt – als einen Menschen, der sich seit Jahrzehnten mit der 

Geschichte Teltows beschäftigt und bis heute nicht aufgehört hat, Fragen zu stel-

len. 

Eine dieser Fragen führt uns in diesem Heft weit zurück zu den Anfängen unse-

rer Stadt: Wie und warum entstand Teltow gerade an diesem Ort? 

Seit vielen Jahren beschäftigt sich der Heimatforscher Günther Duwe mit der 

frühen Entwicklung des Ortes, der besonderen Topographie und den überliefer-

ten Befestigungsspuren. In verschiedenen Gesprächen und Vorträgen hat er 

seine Überlegungen dazu vorgestellt. Diese Überlegungen waren Anlass für ein 

erstes Werkstattgespräch im Museumsgarten des Heimatvereins. Vor kurzem 

trafen sich Günther Duwe, Fachleute, Bodendenkmalpfleger und weitere Inte-

ressierte zu einem Gespräch über die frühe Geschichte Teltows. 

Aus der Frage nach einem möglichen frühen Befestigungsplatz entwickelte sich 

ein Gespräch über Quellen, archäologische Befunde und die politischen 

Verhältnisse des 13. Jahrhunderts. Am Ende standen nicht weniger, sondern 

mehr Fragen im Raum – und der Wunsch, ihnen gemeinsam weiter nachzuge-

hen. 



 4 

Damit könnte zugleich etwas Neues beginnen. Weitere Werkstattgespräche 

sollen folgen. Bereits am 4. November geht es weiter. Unter dem Motto 

„Gemeinsame Spurensuche“ möchten wir Fachleute und historisch 

Interessierte zusammenbringen, Fragen stellen, Wissen zusammentragen und 

die Anfänge Teltows aus unterschiedlichen Blickwinkeln betrachten. 

Vielleicht liegt darin auch eine schöne Fortsetzung unseres Beitrags zum 

100. Geburtstag von Günther Duwe: Eine Frage, die ihn seit Langem 

beschäftigt, lädt nun viele weitere Menschen ein, sich gemeinsam auf 

Spurensuche zu begeben. 

Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre – und vielleicht bekommen auch 

Sie Lust, sich an unserer gemeinsamen Spurensuche zu beteiligen. 

Ihre 

Sibylle Langner 

Vorsitzende des Heimatvereins Stadt Teltow 1990 e. V. 
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Eine frühe Befestigung an der Bäke? –
Ein Werkstattgespräch über die An-
fänge Teltows 

Von Sibylle Langner 

Wie begann die Geschichte Teltows? Mit einer planmäßig angelegten Stadt – 

oder zunächst mit einem militärischen Stützpunkt inmitten der damals noch von 

Niederungen und sumpfigem Gelände geprägten Landschaft? Diese Frage stand 

im Mittelpunkt eines Werkstattgesprächs, zu dem Günther Duwe mit einem 

Historiker für Mittelalter- und Militärgeschichte, Ulf Riehl, zwei 

Bodendenkmalpflegern und weiteren Interessierten zusammentraf. 

Ausgangspunkt war eine Frage, die Duwe seit Langem beschäftigt: Könnte 

Teltow zu Beginn des 13. Jahrhunderts zunächst als befestigter Platz entstanden 

sein? In dem bereits 2025 im Teltower Stadtblatt veröffentlichten Interview 

verwies Duwe auf die Auseinandersetzungen zwischen Askaniern und 

Wettinern und auf die besondere topographische Lage des Ortes. Für eine 

Befestigungsanlage bot sie aus seiner Sicht erhebliche Vorteile: erhöht und von 

mehreren Seiten durch Wasser und schwer zugängliches Gelände geschützt. 

„Betrachtet man alte topographische Karten aus der Zeit vor dem Bau des 

Teltowkanals, so sieht man, dass Teltow von mehreren Seiten von Wasser 

umgeben war. Ein idealer Standort für eine Befestigung“1, so Duwe. 

 
1 „Günter Duwe wird 99 Jahre alt“, Teltower Stadtblatt, 6. Juli 2025; 2026 anlässlich 
seines 100. Geburtstags unter aktualisierter Überschrift erneut veröffentlicht, s. 
www.stadtblatt-online.de 
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Historiker Riehl sah in der strategischen Bedeutung solcher geschützten Lagen 

einen wichtigen Ansatzpunkt. Bei der askanischen Aufsiedlung des Teltow und 

des Barnim, so erläuterte er, spielten Wasser, Niederungen und schwer 

zugängliches Gelände eine wichtige Rolle. Wege durch sumpfiges Gebiet 

konnten durch militärische Stützpunkte gesichert werden. Auch die Lage 

Teltows fügt sich für ihn grundsätzlich in dieses Bild ein.  

Für Duwe waren die beträchtlichen Ausmaße des überlieferten Walls zugleich 

ein Hinweis auf den erheblichen organisatorischen Aufwand, den seine 

Errichtung erfordert haben musste. „Der Wall hatte aufgrund der Topographie 

unterschiedliche Höhen und dürfte etwa 1.500 Schritt lang gewesen sein. Nach 

meinen Berechnungen wurden insgesamt etwa 30.000 Kubikmeter Erde bewegt. 

Rein rechnerisch hätten 30 Männer mehr als zwei Jahre gebraucht, um den Wall 

aufzuschütten.“2 Auch zeitlich ordnet Duwe diese große Befestigungsanlage 

bereits der frühen askanischen Siedlungsphase zu: „Da die Archäologen eine 

slawische ­Vorsiedlung am Platz der Altstadt ausschließen, muss die 

Befestigungsanlage in der askanischen Siedlungszeit in der ersten Hälfte des 13. 

Jahrhunderts entstanden sein.“3 

Genau an diesem Punkt unterschied sich Riehls Einschätzung. Eine 

Befestigungsanlage in den Ausmaßen der später überlieferten Wall- und 

Grabenanlage wäre nach seiner Einschätzung für die Zeit Albrechts II. 

außergewöhnlich gewesen. Dass es bereits einen befestigten Platz gegeben 

haben könnte, stellte er damit jedoch nicht grundsätzlich infrage. Für die frühe 

Phase hält er vielmehr eine wesentlich kleinere Anlage in Form einer Motte für 

 
2 Ebd. 
3 Ebd. 
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wahrscheinlich – eine aus Erde und Holz errichtete mittelalterliche Befesti-

gungsanlage. Ihren Standort vermutet er dort, wo sich heute die Teltower 

Kirche befindet.  

Die großräumige Wall- und Grabenanlage, die später die Stadt umschloss, 

ordnet Riehl dagegen einer späteren Entwicklungsphase Teltows zu. Teltow 

selbst wird 1265 erstmals urkundlich als Stadt erwähnt. 

 

 

 

Schema einer mittel­
alterlichen Motte, ei­
ner aus Erde und 
Holz errichteten Be­
festigungsanlage. 

Eine solche kleinere 
Anlage vermutet 
Riehl am Standort 
der heutigen St. An­
dreaskirche. Quelle: 
Johann Auer, Befesti­
gungen und Burgen 
im Landkreis Kel­
heim, 2008 

Rekonstruierter Stadt­
plan Teltows um 1805 
von Frank­Jürgen Seider.

Er zeigt die Altstadt zwi­
schen Schönower See und 
der später überlieferten 
Wallanlage mit den Zu­
gängen im Westen und 
Osten. Wie weit diese An­
lage in ihrer Ausdehnung 
auf frühere Befestigungs­
phasen zurückgeht, ist 
eine der offenen Fragen. 
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Die besondere Bedeutung der Lage Teltows ist dabei ein gemeinsamer 

Ausgangspunkt unterschiedlicher Betrachtungen. Die natürliche Beschaffenheit 

des Geländes – eine leicht erhöhte Talsandinsel, umgeben von Wasser und 

feuchten Niederungen – prägte die Entwicklung des Ortes und wird auch in der 

Darstellung zur Geschichte der Stadt im Heimatmuseum hervorgehoben. Offen 

ist jedoch, welche Rolle diese günstige Lage am Anfang spielte: War sie 

zunächst vor allem Voraussetzung für die entstehende Siedlung und deren 

spätere Befestigung – oder gab es bereits in einer frühen Phase einen kleineren 

herrschaftlich angelegten Befestigungsplatz? 

Interessant ist in diesem Zusammenhang ein archäologischer Befund aus der 

Berliner Straße. Bei Grabungen am östlichen Altstadtrand wurde ein kleiner, 

auf den Stadtgraben zulaufender Graben mit einer erhaltenen Holzabdeckung 

aus Querhölzern und Längsbohlen dokumentiert. Die dendrochronologische 

Untersuchung eines der Hölzer ergab ein Fälldatum von 1207 n. Chr. ± 10 Jahre. 

Die Ausgräber sprechen den Graben aufgrund der darin gefundenen Keramik 

als spätmittelalterlich an und vermuten eine Nutzung zur Ableitung von Regen- 

und Abwasser in den Stadtgraben. 

Das frühe Fälldatum des Holzes ist damit ein bemerkenswerter Befund, erlaubt 

für sich genommen jedoch keine Datierung des Grabens oder gar der 

Stadtbefestigung. Ob das Holz bereits seit dem frühen 13. Jahrhundert an diesem 

Ort verbaut war oder später wiederverwendet wurde, lässt sich daraus nicht 

ableiten. Gerade solche Befunde zeigen, wie vorsichtig einzelne archäologische 

Spuren bei der Rekonstruktion der frühen Stadtentwicklung eingeordnet werden 

müssen. 

Das erste Werkstattgespräch brachte keine endgültige Antwort auf die Frage 

nach den Anfängen Teltows. Vielmehr wurde deutlich, dass verschiedene 
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Spuren zusammen betrachtet werden müssen: Eine frühe militärisch begründete 

Anlage erscheint weiterhin als Möglichkeit. Wann die großräumige Wall- und 

Grabenanlage tatsächlich entstand und ob sie von Anfang an ihre später 

überlieferte Ausdehnung besaß, blieb damit eine der offenen Fragen des 

Werkstattgesprächs. 

Gerade darin lag der Reiz des Gesprächs: Historische Forschung entsteht nicht 

allein aus gesicherten Antworten, sondern aus der Auseinandersetzung mit 

Quellen, archäologischen Befunden, unterschiedlichen Einschätzungen und 

neuen Fragen. 

So entstand aus dem ersten Gespräch der Wunsch, die Spurensuche fortzusetzen. 

Unter dem Gedanken einer „gemeinsamen Spurensuche“ sollen weitere 

Gesprächsrunden folgen, in denen einzelne Facetten der frühen Geschichte 

Teltows genauer beleuchtet und miteinander in Beziehung gesetzt werden. 

Wann entstand die Wall- und Grabenanlage? Welche Rolle spielten die 

verschiedenen Herrschaftskräfte in der Region? Wie vollzogen sich Besiedlung 

und Stadtwerdung? Und was können die bisherigen archäologischen 

Untersuchungen tatsächlich über die frühe Entwicklung Teltows aussagen? 
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Wo heute die St. Andreaskirche steht, könnte nach Riehls Überlegung der Anfang Teltows gele­
gen haben: Auf dem erhöhten Platz vermutet er eine frühe Motte. Der Kupferstich von Monod 
zeigt die Kirche im Jahr 1793.  
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Die Spurensuche geht weiter 
Von Sibylle Langner 

Neue Fragen ergeben sich auch aus den älteren schriftlichen Überlieferungen. 

Eine frühe Beschreibung der Teltower Befestigungsanlagen findet sich bei 

Pfarrer Jeckel. Er schrieb von den „alten Vestungswercken“ der Stadt, von 

„doppelten graben und wällen“. Teile davon waren zu seiner Zeit bereits 

verschwunden: 1726 waren beim Machnower Tor Wälle niedergelegt worden, 

um dort Häuser zu errichten. 

Was Jeckel noch mit eigenen Augen sehen konnte, sagt allerdings zunächst 

nichts darüber aus, wann diese Befestigung entstanden war. Ob Teile der von 

ihm beschriebenen Wall- und Grabenanlage möglicherweise auf eine ältere 

Befestigung zurückgingen, bleibt offen.  

Mehr als ein Jahrhundert später begegnet uns die Vorstellung eines befestigten 

Ursprungs Teltows erneut. Ernst Fidicin schrieb 1857, Teltow habe bereits in 

„wendischer Zeit“ bestanden und wahrscheinlich während der Kämpfe mit den 

Deutschen als Festung gedient. Später sei der Ort Sitz eines landesherrlichen 

Vogtes gewesen. Hinter schützenden Wällen und begünstigt durch das 

Marktrecht hätten sich Gewerbetreibende angesiedelt, bis sich daraus die Stadt 

entwickelte. Als die Grenzen des Landes Teltow schließlich durch andere  

Burgen gesichert werden konnten, sei die „Veste Teltow“ militärisch entbehrlich 

geworden. 
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Aus heutiger Sicht wirft diese 

Darstellung mindestens 

ebenso viele Fragen auf, wie 

sie beantwortet. Worauf 

stützte Fidicin seine Annahme 

eines befestigten Ortes bereits 

in wendischer Zeit? Welche 

Quellen standen ihm zur 

Verfügung? Was meinte er 

mit der „Veste Teltow“ und 

dem Sitz eines 

landesherrlichen Vogtes? Und 

wie sind seine Angaben zur 

Stadtwerdung im Licht der 

heutigen Forschung zu 

bewerten? Bemerkenswert ist 

jedenfalls, dass die 

Vorstellung eines befestigten 

Ursprungs Teltows deutlich 

älter ist und bereits in früheren 

Darstellungen der 

Ortsgeschichte begegnet. 

Ernst Fidicin (* 27. April 1802 in Potsdam; † 19. 

Dezember 1883 in Berlin) war ein deutscher Histo­

riker und Archivar. Er war Leiter des Berliner Stadt­

archivs und einer der wichtigsten Vertreter der Ber­

lin­Brandenburgischen Geschichtsforschung im 19. 

Jahrhundert. Zeichnung: Von Autor/­in unbekannt ­ 

Gemeinfrei, https://commons.wikimedia.org/ 
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Doch auch der Blick auf die politischen Verhältnisse jener Zeit führt zu weiteren 

Fragen. Duwe selbst brachte im Stadtblatt noch einen weiteren Akteur ins Spiel: 

„Ich bin davon überzeugt, dass an der Gründung Teltows auch der 

Templerorden beteiligt war.“4  

Die Niederlassung des Templerorden auf dem Hohen Teltow wurde 

bislang vielfach mit der askanischen Landeserschließung und -

sicherung in Verbindung gebracht. Neuere Forschungen stellen diese 

Zuordnung jedoch infrage und halten auch eine wettinische Initiative für 

möglich. Welche Rolle spielten die Templer also tatsächlich im Ringen um 

den Teltow? Und wie wirkten dabei Askanier und Wettiner, der Erzbischof 

von Magdeburg und die bereits ansässige slawische Bevölkerung zusammen – 

oder gegeneinander? 

Auch die praktischen Voraussetzungen der Besiedlung gehören zur 

Spurensuche: Wie wurden Dörfer und Wege angelegt, wie wählte man Standorte 

aus, und welche Möglichkeiten standen den Menschen für Bau, Entwässerung 

4 Ebd. 

Siegel des Templerordens mit zwei Rittern auf einem Pferd – einem der bekanntesten Bild­
zeichen des Ordens. Historische Wiedergabe nach einer Vorlage von 1894, gemeinfrei. 

Der Templerorden war ein geistlicher Ritterorden, der von 1118 bis 1312 bestand. Seine 
Mitglieder werden als Templer, Tempelritter oder Tempelherren bezeichnet.  
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und Befestigung zur Verfügung? Der Vergleich mit anderen Orten kann helfen, 

die Entwicklung Teltows besser einzuordnen. 

Ulf Riehl hat sich bereit erklärt, eines der nächsten Werkstattgespräche mit 

einem Impulsvortrag zu eröffnen. Darüber hinaus sollen weitere Fachleute 

einbezogen werden. Für das nächste Gespräch ist insbesondere die 

archäologische Perspektive von Interesse: Was haben die bisherigen Grabungen 

tatsächlich über die frühe Entwicklung Teltows ergeben? Welche Befunde 

lassen sich datieren – und welche Fragen sind nach wie vor offen? 

Die gemeinsame Spurensuche wird am 4. November fortgesetzt. Im Gespräch 

mit der Bodendenkmalpflegerin Annett Pratsch wollen wir den Blick 

insbesondere auf die bisherigen archäologischen Befunde in Teltow 

richten. Fachlich Interessierte sind herzlich eingeladen, zuzuhören,

mitzudenken und eigene Fragen und Hinweise einzubringen.

Werkstattgespräch im Museumsgarten des Heimatvereins: Der Teltower Heimatforscher Gün­
ther Duwe (links) diskutiert mit Historiker Ulf Riehl und der Vorsitzenden des Heimatvereins
(HVT) Sibylle Langner über die frühe Geschichte Teltows. Foto: Hans­Jürgen Seifert, HVT 
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Termine 
12.09.2026 u. 

26.09.2026 

10.10.2026 

11.10.2026: 

24.10.2026 

4.11.2026 

21.11.2026 

08.12.2026 

Altstadtführung m. Hermann Lamprecht, 10:00-12:00 Uhr 

Ein Haus für hungrige Igel, Heimatmuseum Teltow, 10:00 

– 12:00 Uhr Workshop für 3-4 Plätze m. Carola Fußwinkel, 

Igelfutterhaus selber bauen, Anmeldung erforderlich! 

Altstadtführung m. Hermann Lamprecht, 10:00-12:00 Uhr 

„Staudentrödel“ Stauden- und Pflanzentreff, 

Heimatmuseum, 14.00 bis 18.00 Uhr, mit Unterstützung 

der AG (G)Artenschutz der Lokalen Agenda 21, 

Staudenspenden sind herzlich willkommen! 

Feuer und Flamme für unsere Museen in PM, 

Sonderprogramm im Museum, 14:00 bis 20:00 Uhr, 

Stockwurst & -brot am Lagerfeuer, Brot aus dem 

Küchenofen, Glühwein ab 18:00 Uhr.  Wer hilft mit? 

Werkstattgespräch „Wie entstand Teltow?“, Bürgerhaus, 

17:00 Uhr. Im Austausch mit der Bodendenkmalpflegerin 

Annett Pratsch des Landkreises Potsdam-Mittelmark 

begeben wir uns gemeinsam auf Spurensuche zu den 

Anfängen Teltows. Anmeldung erforderlich! 

„Spinnen –  ein uraltes Handwerk“, erster 

Grundlagen-Workshop für 3-4 Plätze im Museum mit 

Anna Pehrs, Anmeldung erforderlich!

Mitgliedertreffen im Advent, Bürgerhaus, 18:00 Uhr 

13.12.2026 Teltower Weihnachtsmarkt, Sonderprogramm im 

Museum, 13:00 bis 17:30 Uhr. 
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